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HELMUTH TOEPFER 

Summary: The South-east Anatolia Project. Concepts and 
objectives of an integrated development project in Turkey 

The South-east Anatolia Project (GAP) has been set up 
against the background of rapid population increase and 
pronounced west-to-east development gradient between 
parts ofTurkey ( chap. 1 a. 2). The principal idea behind the 
development scenario was the creation of a regional surplus 
in the agricultural production of the GAP Region which 
would attract industries specializing in the processing 
of agricultural produce and, in turn, lead to further 
industrialization. Hydro-energy provided by the hitherto 
only partially harnessed Euphrates and Tigris is to be 
utilized for this, whilst the water collected by the dam will 
irrigate the agriculturally-utilized areas. The GAP includes 
13 sub-projects, which are to irrigate an area of 1,641,282 
ha and to set up hydro-electric power stations with a 
potential capacity of 7,561 megawatts (MW) per year 
( chap. 3 a.4 ). Since some of the extensive construction work 
that is transforming the area has made considerable 
progress, time is short for finding solutions to a number of 
problems which are linked to the realisation of the GAP 
(chap. 5). 

1 Grundproblematik 

Die Initiierung des Südostanatolien-Projektes muß 
vor dem Hintergrund gesehen werden, daß der jähr­
liche Bevölkerungszuwachs in der Türkei zwischen 
1950 und 1955 3,1 % betrug, seitdem zwar ständig 
sinkt, aber im Zeitabschnitt 1975-1980 immer noch 
bei 2,1 % lag. (Stat. Bundesamt 1984, S. 16). Das be­
deutet, daß die Landwirtschaft der Türkei ständig 
unter dem Druck stand und noch steht, mehr Agrar­
produkte zur Versorgung der Bevölkerung produzie­
ren zu müssen, will sie einen Devisenabfluß für die 
Beschaffung von Nahrungsmitteln verhindern. Wäh­
rend dem Bevölkerungszuwachs zwischen 1950 und 
1955 eine Erweiterung des bearbeiteten Ackerlandes 
um 44% gegenüberstand, konnte das bearbeitete 
Ackerland zwischen 1975 und 1980 nur noch um 
0,6% ausgedehnt werden (Union ... 1983, Tab. 1). 
Die Erschließung von Neuland zu ackerbaulichen 
Zwecken ist also offensichtlich an Grenzen angelangt 

(vgl. Stat. Bundesamt 1984, S. 35; HüTTEROTH 1982, 
S. 387). Eine Steigerung der Agrarproduktion ver­
sucht man daher in den letzten Jahren verstärkt a) 
über eine Erhöhung der ha-Erträge bei den traditio­
nellen Anbaufrüchten und b) über eine Diversifizie­
rung des Anbauprogramms zu erreichen (RoTHER 
1971, SüYSAL 1976, KüRTUM 1982, HÜMMER 1984, 
TüEPFER 1986). 

Ein neuerlicher Anstieg des Bevölkerungszu­
wachses auf jährlich 2,5% zwischen 1980 und 1985 
(State Institute ... 1986, S. 1) und die Notwendigkeit, 
die Außenhandelsstatistik aufzubessern, um die 
internationale Kreditwürdigkeit aufrechtzuerhalten, 
führten dazu, daß sich die Regierungen verstärkt 
darum bemühten, eine Idee zu realisieren, die Neu­
landgewinnung, Intensivierung und Diversifizie­
rung des Agrarsektors miteinander kombinieren und 
einen gewaltigen Anstieg der Agrarproduktion bewir­
ken soll: das Südostanatolien-Projekt (Güneydogu 
Anadolu Projesi - GAP). Eine Realisierung dieses 
Projektes drängte sich um so mehr auf, als gerade der 
Südosten der Türkei die stärksten Bevölkerungszu­
wachsraten zu verzeichnen hat ( zwischen 1980 und 
1985: 4,0%; State Institute ... 1986, S. 1; vgl. auch 
ToEPFER 1988, S.107). Auch setzte den Regierungen 
verstärkt die Tatsache zu, daß die Wirtschaftsdyna­
mik im Südosten der Türkei immer noch weit hinter 
der anderer Regionen zurückhängt. Darüber hinaus 
sind im besser entwickelten Westen der Türkei die 
Potentiale für eine mögliche Weiterentwicklung stär­
ker ausgeprägt als im Osten und Südosten der Tür­
kei, so daß sogar mit einem sich vergrößernden Ent­
wicklungsgefälle von Westen nach Osten gerechnet 
werden muß (vgl. ToEPFER 1989, S. 215ff.). 

2 Das Projektgebiet 

Das Entwicklungsprojekt GAP umschließt die Pro­
vinzen Gaziantep, Adiyaman, Urfa, Diyarbakir, 
Mardin und Siirt ganz oder teilweise mit einer Fläche 
von 73 836 qkm ( = 9,5 % der Türkei) und einer Be-
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Tabelle 1: Landnutzung in der Provinz Uifa 

Land use in the U rfa Province 

Formen der Landnutzung 

1. LW-Flächen 
1.1. Trocken-LW mit Schwarzbrache 
1. 2. Bewässerungs-LW 
1.3. Wein-Obst-Gemüse 
1. 4. Sonderkulturen 
2. Wiese und Weide (nur Weide) 
3. Wald 
4. Siedlungen 
5. Sonstige Flächen 

Gesamtfläche ( ohne Wasserflächen) 

Quelle: ALTAN 1989, S. 78 

Fläche (in ha) 

1 116 997 
1 047 590 

33 694 
25 643 
10 070 

742 529 
11 426 

6 949 
24 153 

1 902 057 

völkerung von 4 303 567 im Jahre 1985 ( = 8,5% der 
Gesamtbevölkerung der Türkei). Es ist ein hügeliges 
Gebiet mit weiten Flächen, die im Westen, Norden 
und Nordosten vom Taurusgebirge umgeben sind. 
Im Süden wird das Projektgebiet durch die Grenzen 
von Syrien und vom Irak eingefaßt. Das Projektge­
biet wird von Euphrat und Tigris durchflossen, die 
auch das Wasser für die verschiedenen Teilprojekte 
liefern sollen. Da sich die bekannten Daten über die 
tatsächliche Nutzung des Landes nicht auf das GAP­
Gebiet beziehen, sondern nur auf Provinzebene vor­
liegen, sollen die Angaben über die Landnutzung in 
der Provinz Urfa stellvertretend die Situation ver­
anschaulichen (s. Tab. 1). Aufgrund der geringen 
Niederschläge (zwischen 300 und 500 mm/Jahr) und 
weil Bewässerungswasser bisher nur in sehr beschei­
denem Umfang zur Verfügung steht, stützt sich die 
Agrarproduktion im wesentlichen auf Trockenfeld­
bau (93,8% der landwirtschaftlich genutzten Flä-

Tabelle 2: Bevölkerungsdatenfar die GAP-Region und die Türkei 

Population data for the GAP Region and Turkey 

Bevölkerung 
Provinz 

chen) und Weidenutzung. Vor dem Hintergrund 
einer bisher wenig expandierenden Landwirtschaft 
ist es verständlich, daß die Verstädterung in der 
GAP-Region schnell zunimmt. Während die Bedeu­
tung der Dörfer unter 2000 Einwohner in den letzten 
beiden] ahrzehnten stark abgenommen hat, wachsen 
die Städte mit mehr als 100 000 Einwohnern immer 
schneller. Die hohen jährlichen Wachstumsraten 
zwischen 1980 und 1985 für diese Städte (�anliurfa = 
5,6%, Gaziantep = 4,9%, Diyarbakir = 4,9%, Bat­
man = 4,6%; State Institute . .. 1986, S. 7 u. 30) wer­
den vor allem durch den Zuzug ländlicher Bevölke­
rungsgruppen, weniger durch natürlichen Zuwachs 
hervorgerufen. 

Wie die Tab. 2 ausweist, verzeichnen alle Provin­
zen der GAP-Region ein weit über den Durchschnitt 
der Türkei hinausgehendes Bevölkerungswachstum. 
Dabei bleibt die Bevölkerungsdichte 1985 aber, von 
der Provinz Gaziantep abgesehen, noch unter der­
jenigen der Gesamttürkei (s. Tab. 2). Wegen einer 
hohen Säuglingssterblichkeit liegt die Gesamtsterbe­
rate in der GAP-Region über der in der Gesamt­
türkei. Aufgrund einer überdurchschnittlich hohen 
Geburtenrate wächst die GAP-Region dennoch 
schneller - und zwar trotz Wanderungsverlusten, 
über die keine genauen Zahlenangaben vorliegen. 
Wenn auch über die ethnische Zusammensetzung 
keine neueren Daten zur Verfügung stehen, so kön­
nen doch die Daten des Zensus von 1965 ein ungefäh­
res Bild von der Heterogenität der Bevölkerung ge­
ben (s. Tab. 3). 

Wie sehr die Bevölkerung in der GAP-Region noch 
von der Landwirtschaft abhängig ist, zeigt sich 
daran, daß - von der Provinz Gaziantep abgesehen -
in allen übrigen Provinzen über 70 % der Beschäftig­
ten in der Landwirtschaft tätig sind (vgl. Tab. 4). 
Gleichzeitig ist zu beachten, daß die Region zu den 

Geburten- Sterbe- Bevölkerungs-
rate (%o) rate (%o) zuwachs (%o) 

Zunahme E/km2 

1960 1985 1960-85 (%) 1985 1980-1985 1980-1985 1980-1985 

Adi:yaman 233 177 430 728 84 58 

Diyarbaki:r 401 884 934 505 132 61 

Gaziantep 434 579 966 490 122 121 

Mardin 353 411 652 069 84 52 46,8 16,8 30,0 

Siirt 232 243 524 741 125 45 

Urfa 401 919 795 034 97 41 

Türkei insgesamt 27 754 820 50 664 458 83 65 30,6 9,0 21,6 

Quelle: Nippon Koei and Yüksel Proje A.S. 1988, Tab. 7.23 u. 7.27 



Helmuth Toepfer: Das Südostanatolien-Projekt 295 

Tabelle 3: Ethnische Zusammensetzung der Bevölkerung in der 
GAP-Region 
Ethnic composition ofthe population ofthe GAP Region 

Provinz 

Adiyaman 

Diyarbakir 

Gaziantep 

Mardin 

Siirt 

Urfa 

Ethnische Zusammensetzung ( % ) 

Türken 

55 

40 

95 

15 

15 

45 

Kurden 

45 

60 

5 

65 

65 

40 

Araber 

20 

20 

15 

Quellen: HüTTEROTH 1982, S. 273; GüRGENARAZILI 1989, 
S.209 

Gebieten der Türkei zählt, in denen der Großgrund­
besitz und die Teilpacht eine bedeutende Rolle spie­
len (PLANCK 1972, S. 218a). Beim Anbau (in Teil­
pacht) von Getreide, Gemüse und Wein gibt der 
Grundbesitzer Saatgut, Kredite und 50 % der Dünge­
mittel; der Pächter übernimmt alle landwirtschaft­
lichen Arbeiten und ebenfalls 50 % der Düngemittel. 
Nach der Ernte und Rückzahlung der geliehenen Gü­
ter wird der Netto-Erlös 50:50 geteilt. Beim Baum­
wollanbau (in Teilpacht) stellt der Grundbesitzer 
Wasser, Pumpen, Saatgut sowie Dünger, Pestizide 
und Herbizide; der Pächter übernimmt nur die an­
fallenden Arbeiten. Der Nettoerlös wird schließlich 
im Verhältnis 70: 30 zugunsten des Grundbesitzers 
geteilt. 

Da die örtliche Landwirtschaft nicht zur Existenz­
sicherung der im Agrarsektor Tätigen ausreicht, 

Tabelle 4: Beschäftigte in den verschiedenen Wirtschaftssektoren 
in der GAP-Region 
Employed persons in the different sectors of the economy 
in the GAP Region 

Beschäftigte 1980 im 
Provinz Primären Sekundären Tertiären 

Sektor(%) Sektor(%) Sektor(%) 

Adiyaman 78,1 10,6 11,3 

Diyarbak'ir 71,8 13,4 14,8 

Gaziantep 53,6 27,5 18,9 

Mardin 80,1 9,1 10,8 

Siirt 78,5 11,7 9,8 

Urfa 71,2 15,1 13,7 

Gesamtgebiet 68,0 17,0 15,0 

Qpelle: Berechnungen nach State Institute . .. 1985 

wandert ein Teil im Sommer in die ostanatolischen 
Höhengebiete (Yaylas), um dort Weideland zu pach­
ten. Andere ziehen zur Baumwollernte in die Quku­
rova. Im Rahmen der Boden- und Agrarreform von 
1973 haben zwar bereits Landenteignungen stattge­
funden, doch ist das enteignete Land teilweise gegen 
einen geringen Pachtzins wieder an die alten Eigen­
tümer verpachtet worden. Nach dem Gesetz von 
1984 zur „Agrarreform über die Regelung des 
Grundbesitzes in Bewässerungsgebieten" soll aber 
noch vor Beginn der Bewässerung ab 1991 eine Ver­
teilung des staatlichen Bodens erfolgen: pro Familie 
4 ha bewässertes und 13 ha unbewässertes Land bei 

guten Böden, ansonsten pro Familie 6 bzw. 20 ha. 
Eine weitere Veränderung der Betriebsgrößen will 
man dadurch erreichen, daß der Staat sich Pacht­
rechte über Land der Großgrundbesitzer mittels 
hoher Ausgleichszahlungen erkauft und dann das 
Land an Kleinbauern und Landlose weiterverpachtet 
(nach ALTAN 1989, S. 87ff.). Die aufgezeigte Situa­
tion in der GAP-Region macht deutlich, daß Verän­
derungen der sozioökonomischen Verhältnisse unbe­
dingt erforderlich sind. 

3 Projektziele 

Vor dem Hintergrund der natürlichen und sozio­
ökonomischen Grundlagen und unter Berücksichti­

gung nationaler Wirtschafts- und Entwicklungsziele 
wurden die Ziele für die GAP-Region folgenderma­
ßen definiert: 1) Erhöhung des Einkommensniveaus 
durch Verbesserung der Wirtschaftsstruktur, um die 
Einkommensdisparitäten zwischen der GAP-Region 
und anderen Provinzen zu verringern Gährliches 
Pro-Kopf-Einkommen in der Türkei = 1350 US$, in 
der GAP-Region= 638 US$. 2) Erhöhung der Pro­
duktivität und der Beschäftigungsmöglichkeiten in 
ländlichen Gebieten. 3) Steigerung der Aufnahme­
kapazität der größeren Städte. 4) Beitrag der GAP­
Region zu den nationalen Zielen eines anhaltenden 
Wirtschaftswachstums, Exportwachstums und der 
sozialen Stabilität durch effiziente Nutzung der 
regionalen Ressourcen. 5) Einkommenssteigerung in 
ländlichen Gebieten durch Erhöhung der agraren 
Produktivität und Diversifizierung der Betriebsakti­
vitäten. 6) Bereitstellung ausreichender Inputs für 
die weiterverarbeitenden Agroindustrien. 7) Vergrö­
ßerung der Beschäftigungsmöglichkeiten, um die 
Lan�Vlucht zu minimieren. 8) Erzeugung exportfä.hi­
ger Uberschüsse durch die Landwirtschaft. 9) Aus­
bau der Industrie, damit sie a) als treibende Kraft für 
die Wirtschaftsentwicklung der GAP-Region und als 
Nachfragegenerator für die Ausbildungs- und Tech­
nologieentwicklung fungieren kann, um das Image 
der Region, die soziale Wohlfahrt und die Motivation. 
der Bevölkerung zu verbessern, b) zur Verringerung 
der interregionalen Einkommensdisparitäten durch 
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Bereitstellung von Arbeitsplätzen mit höheren Ein­
kommen beitragen und c) ihren Beitrag zu den natio­
nalen Zielen der Exportsteigerung und der Einspa­
rung von Devisen leisten kann (nach: Middle East ... 
1989, S. 13). 

4 Projektstrategie und erwartete Entwicklung 

Die Grundidee des Entwicklungsszenariums basiert 
darauf, im Agrarsektor der GAP-Region einen regio­
nalen Produktionsüberschuß zu schaffen, der Agrar­
produkte verarbeitende Industriebetriebe initiiert und 
eine weitere Industrialisierung der Region nach sich 
zieht. Als erster Schritt zur Strukturverbesserung sol­
len die bisher ungenutzte Wasserenergie von Euphrat 
und Tigris ausgenutzt und das gestaute Wasser zur 
Bewässerung landwirtschaftlicher Flächen verwen­
det werden. Das GAP umfaßt 13 Bewässerungs- und/ 
oder Energievorhaben für eine zu bewässernde Flä­
che von 1 641 282 ha und hydroelektrische Kraft­
werke mit einer installierten Kapazität von jährlich 
7561 MW (vgl. Beilage X). Man rechnet damit, daß 
bis zum geplanten Fertigstellungsjahr 2005 ein 
Kostenaufwand von ca. 15 Mrd. US$ entstehen wird, 
der fast ausschließlich vom türkischen Staat selbst ge­
tragen wird. Die Größenordnung des Gesamtprojek­
tes läßt sich aus den Zahlen des erwarteten Erntezu­
wachses bei einigen Produkten nach Fertigstellung 
der GAP-Bewässerung ersehen (s. Tab. 5). Es ist je­
doch sehr fraglich, ob die Produktstruktur tatsächlich 
so aussehen wird. Es laufen nämlich gleichzeitig Stu­
dien in Zusammenarbeit mit der landwirtschaft­
lichen Fakultät der Universität Adana, die die besten 
Pflanzensorten und -varietäten für die Bewässe­
rungswirtschaft unter den gegebenen ökologischen 
Faktoren zu identifizieren versuchen. Weitere Stu­
dien, die sich mit der Analyse von Angebot und 
Nachfrage im Inland und auf den internationalen 
Märkten befassen, werden durch ihre Ergebnisse 
ebenfalls noch Einfluß auf die Produktionspalette 
und ihre Struktur haben (State Planning Organization 
1987, S. 8 f.). 

Eine Steigerung der Agrarproduktion wird sicher­
lich Veränderungen der sozioökonomischen Situa­
tion in der Region nach sich ziehen und damit auch 
Möglichkeiten für eine Industrialisierung bieten. Da 
für die Installierung und Unterhaltung der Bewässe­
rungsanlagen und für die Einführung moderner 
maschinengestützter Agrartechniken Betriebe benö­
tigt werden, die einen entsprechenden Input für die 
Landwirtschaft bereitstellen, und da auch Betriebe 
zur Weiterverarbeitung der Agrarprodukte benötigt 
werden, ergeben sich notwendigerweise Ansatz­
punkte für einen Ausbau des sekundären Sektors. 
Diesen Ausbau will man gezielt steuern. So wurde für 
die industrielle Entwicklung der GAP-Region eine 
Liste sog. ,,strategischer Industrien" erstellt, die zu 

Tabelle 5: Erwarteter Ertragszuwachs nach Fertigstellung der 
GAP-Bewässerung 

Expected increase in productivity on completion of the 
GAP irrigation scheme 

Türkische 
Produktion 
bisher 

Produkt (in to) 

Baumwolle 580 000 
Tabak 177 529 
Zuckerrüben 14 308 375 
Ölpflanzen 1 807 904 
Mais 1 500 000 
Reis 168 000 
Gartengemüse 12 398 950 
Futterpflanzen 4 836 454 
Wein 3 300 000 
Pistazien 23 000 
Obst 1 303 900 

Erwarteter Ertrags-
zuwachs durch 
GAP-Bewässerung 
(in to) 

685 402 
18 888 

4 098 895 
1 327 820 

117 869 
141 838 

3 513 842 
1 092 898 

47 922 
66 458 

660 019 

(in%) 

118,2 
10,6 
28,6 
73,4 

7,9 
84,4 
28,3 
22,6 
1,5 

288,9 
50,6 

Quelle: State Planning Organization 1987, S. 8 u. 22 

fördern sind. Darunter fallen a) tourismusbezogene 
Industrien in Adiyaman, b) Speiseöl- und Viehfutter­
herstellung in Diyarbakir, c) Erzeugung von Gries 
und Nudeln und Anlagen zur Entkernung und Obst­
verarbeitung in Mardin, d) Fleischverarbeitung und 
Lederindustrien in Siirt, e) Textil-, Speiseöl- und 
Viehfutterherstellung in �anliurfa, f) Weiterver­
arbeitungs- und Handelsgewerbe in Gaziantep. 

Diese „ strategischen Industrien" dienen als 
Grundlage für eine Expansion des industriellen Sek­
tors und werden nach der Vorstellung der Planer zu­
sammen mit anderen Konsumgüter- und Baustoff­
herstellungsbetrieben durch forward- und backward­
linkages eine zusätzliche Industrieansiedlung in 
Gang bringen. Einkommenseffekte, die sich durch 
die Errichtung solcher „strategischer Industrien" er­
geben, sollen schließlich zu weiteren wirtschaftlichen 
Aktivitäten führen, so daß man folgende Industriean­
siedlungen in der GAP-Region erwartet: 1) weizen­
bezogene Industrien (Weizenmehl, Nudeln, Gries), 
2) baumwollbezogene Industrien (Entkernung, ge­
ripptes und mercerisiertes Baumwollgarn, Baum­
wollstoffe, Kleidung), 3) Speiseöl-Industrien (Roh­
speiseöl, raffiniertes Speiseöl, Viehfutter), 4) Vieh­
wirtschaft (Schlachtereien, Fleischverarbeitung, 
Gerbereien, Schuhherstellung, Milchverarbeitung), 
5) Baustoffindustrien (Zement, Fertigbauteile, Zie­
gel, Zementrohre), 6) sonstige Betriebe (Drucke­
reien, Verlage) (nach: State Planning Organization o.]., 
S. 13 f.). 

Man geht davon aus, daß sich neben türkischen 
Unternehmern und Gesellschaften auch ausländische 
Investoren am industriellen Aufbau der Region be­
teiligen. Um ausländische Investitionen zu fördern, 
wird eine Reihe von Anreizen geschaffen, die solche 
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Diyarbaktr-Batman Entwicklungsgebiet 

2 Greater �anl1urfa Entwicklungsgebiet 

3 Gaziantep gateway Entwickl1mgsgebiet 

4 Siirt Entwicklungsgebiet 

5 Ad,yaman Entwicklungsgebiet 

6 Mardin Grenzland Entwicklungsgebiet 
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Abb. 1: Entwicklungsgebiete und -potentiale in der GAP-Region 
Quelle: State Planning Organization o. J. , S. 19 
Development areas and development potential in the GAP Region 

Investitionen in höchstem Maße ertragreich gestal­
ten. Solche Anreize bestehen derzeit in Steuerer­
leichterungen, Exportsteuerreduzierungen, Zollvor­
rechten, Investitionskrediten, Niedrigzins-Export­
finanzierungen und in der Möglichkeit von Gewinn­
transfers ins Ausland (Zentrum für Türkeistudien 1989, 
S.18). Ein französisches Beratungsunternehmen bie­
tet inzwischen auch schon detaillierte feasibility­
Studien für Firmen an, die sich in der GAP-Region 
niederlassen wollen. 

Die Masterplan-Studie für die Regionalentwick­
lung (s. Nippon . . .  1988) geht bei ihrer Analyse der 
Entwicklungsmöglichkeiten in der GAP-Region da­
von aus, daß solche zu einem großen Teil a) vom 
Transportnetz, b) von der Siedlungsstruktur, c) von 
der Bodenqualität und d) von der Verfügbarkeit von 
Wasser abhängen. Von den ersten beiden Faktoren 
hängt die Erreichbarkeit städtischer Dienste ab, von den 
Faktoren c und d das agrarische Produktionspotential. 
Nach diesen beiden Kategorien lassen sich vier ver­
schiedene Zonen unterschiedlichen Entwicklungs­
potentials unterscheiden ( s. Abb. 1 ): Die Zone 1 (gute 
Erreichbarkeit städtischer Dienste und hohes agrari­
sches Produktionspotential) ist prädestiniert für 
intensive landwirtschaftliche Nutzung und Agro­
industrien. Die Zone 2 (gute Erreichbarkeit städti­
scher Dienste und geringes agrarisches Produktions­
potential) wird einer weniger intensiven Landwirt­
schaft und dem industriellen Ausbau dienen. Die 
Zone 3 (weniger gute Erreichbarkeit städtischer 
Dienste und hohes agrarisches Produktionspotential) 
gilt als Ergänzungsgebiet zur Zone 1 und müßte mit 

Vermarktungswegen, agrarischen Inputs und Ver­
sorgungsdiensten ausgestattet werden, sowie hin­
sichtlich des Straßennetzes und anderer Infrastruktur 
neu gestaltet werden. Die Zone 4 (weniger gute Er­
reichbarkeit städtischer Dienste und geringes agrari­
sches Produktionspotential) wird notgedrungen in 
ihrer Entwicklung hinter den Zonen 1 bis 3 zurück­
bleiben müssen. 

Die regionale Verteilung der vier Zonen führt in 
der Masterplan-Studie zu der Ausweisung einer Ent­
wicklungsachse höchster Ausbaupriorität, die die 
Städte Gaziantep, �anliurfa und Diyarbakir mitein­
ander verbindet (s. Abb. 2). Vorrangig im Bereich 
dieser Entwicklungsachse liegen die noch durchzu­
führenden Infrastrukturverbesserungen und Indu­
strieansiedlungen, da hier die schnellsten Erfolge und 
größten Komplementäreffekte zu erwarten sind. Erst 
später werden dann die übrigen Entwicklungsgebiete 
( s. Abb. 1) und deren Anschluß an die Entwicklungs­
achse gefördert (Zentrum . . .  1989, S. 21). 

Im Rahmen der regionalen Maßnahmen zur Ent­
wicklungsförderung sollen auch die speziellen Pro­
bleme der Großstädte berücksichtigt werden, denn 
gerade sie leiden schon heute unter ungeplanter Aus­
dehnung, nicht genehmigtem Hausbau und nicht 
ausreichender Infrastruktur. Hohe Arbeitslosigkeit 
und Unterbeschäftigung auf dem Lande treiben be­
reits seit Jahren Migranten in die großen Städte, weil 
sie sich dort Arbeit erhoffen. Realistischerweise er­
wartet man trotz der geplanten Einkommensverbes­
serung im ländlichen Bereich eine steigende Land­
Stadt-W anderung aufgrund der ebenfalls geplanten 
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Abb. 2: Geplante Raumstruktur mit Hauptentwicklungsachse 
Q}lelle: State Planning Organization o.J., S. 18 

Planned spatial structure with main development area 

Entwicklung des sekundären und tertiären Sektors in 
den Städten. Daher stehen Baulandmanagement und 
Infrastrukturausbau im Vordergrund städtischer 
Planungsaktivitäten (State Planning Organization o.]., 
s. 21). 

5 Probleme 

Das ehrgeizige Südostanatolien-Projekt, für das 
der türkische Staat zur Zeit täglich ca. 1,5 Mio US$ 
ausgibt, soll über die sektoralen Investitionen (s. 
Tab. 6) die vorhandenen Disparitäten zwischen den 
betroffenen Provinzen und dem besser entwickelten 
Westen der Türkei auf allen Gebieten verringern. Ein 
derartig umfassender Eingriff in vorhandene sozio­
ökonomische Strukturen und in vorhandene ökolo­
gische Zusammenhänge erzeugt naturgemäß eine 
große Anzahl von Problemen. Sie müssen in relativ 
kurzer Zeit erkannt, im Detail analysiert und gelöst 
werden, weil man mit vielen Teilprojekten bereits be­
gonnen hat (z. B. dem Atatürk-Stausee, in dem zwi­
schen 1991 und 1994 48 Mrd. cbm Wasser angesam­
melt werden; dem �anlrurfa-Tunnelsystem, das über 
eine Strecke von 26,4 km das Wasser des Atatürk­
Stausees zu den zu bewässernden Feldern leiten soll). 

Nicht wenige Probleme liegen im ökologischen 
und technischen Bereich: 1) Zu klären bleibt, in wel­
chen Teilgebieten welche Bewässerungsverfahren 
verwendet werden sollen. Die verschiedenen Techni­
ken haben je nach Bodenart, Hangneigung, Boden­
tiefe und Stein- und Felsanteil unterschiedliche Vor­
und Nachteile (MANN 1982, S.115f.). 2) Die Organi­
sation und die Kosten der Bewässerung sowie die 
Wartungsarbeiten müssen noch geregelt werden. 
3) Aufgrund der klimatischen Gegebenheiten ist mit 
einer Salzanreicherung an der Bodenoberfläche zu 
rechnen - eine Gefahr, die je nach Temperatur, Nie-

derschlagsverteilung, Bodentextur und Bewässe­
rungsintensität unterschiedlich groß ist. Daraus 
folgt, daß die Kanäle gut abgedichtet werden müssen 
und eine Drainierung notwendig ist, die in ihren Ein­
zelheiten noch zu planen ist. 4) Ein Problem, das sich 
aus der Drainage-Notwendigkeit ergibt und das es 
noch zu lösen gilt, ist das Verbleiben des Drainwas­
sers (Verdunstungsteiche, Entsalzungsanlagen, evtl. 
Einleitung in Wasserläufe, die nach Syrien hin ent­
wässern). 5) Zur Zeit liegen noch verschiedene, sehr 
stark von einander abweichende Vorschläge bezüg­
lich der Fruchtfolgen vor, die es in den kommenden 
Jahren zu testen gilt unter den Aspekten Nährstoff­
verbrauch, Selbstverträglichkeit, Vorfruchtwirkung, 
Schädlingsbefall, Selbstversorgung der Landwirte 

Tabelle 6: Öffentliche Investitionen im Zusammenhang mit dem 
Südostanatolien-Projekt nach Sektoren 
Public investments in connection with the South-east 
Anatolia Project by sector 

Sektor 

Landwirtschaft 
Energie 
Bergbau 
Industrie 
Transportwesen 
Wohnungsbau 
Bildung 
Gesundheitswesen 
Tourismus 
Sonstige Dienste 

Insgesamt 

Q}lelle: Zentrum . . .  1989, S. 22 

Investitionen 
(in Mio US$) 

4 515 

2 700 

6 7 6  

2030 

3 94 8  

258 

540 

163 

27 
4 7 4  

15333 
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und/ oder Exportorientierung, diverse Brachsysteme. 
6) Eine Gegenüberstellung der ökologischen Konse­
quenzen aus a) Massentierhaltung oder b) Viehhal­
tung nur im Rahmen einer Subsistenzsicherung ist 
vorzunehmen. 7) Bezüglich Windschutzpflanzungen 
sind noch Untersuchungen durchzuführen, die auch 
Aufschluß über die Verträglichkeit einer Bauminte­
gration in die Bodennutzung geben können (ALTAN 
1989, S. 134ff.). 

Darüber hinaus ist auch noch eine Reihe von sozio­
ökonomischen Problemen zu klären: 1) Rechtliche 
Regelungen bezüglich der geplanten Durchführung 
einer Bodenreform sind im Detail zu treffen, die im 
Zusammenhang mit Erbrechtsregelungen zu einer 
dauerhaften Existenzsicherung der Landwirte führen 
sollten. 2) Es gilt den genossenschaftlichen Aufbau zu 
planen, da nur dadurch a) eine geregelte Information 
und Ausbildung der Landwirte in ihnen bisher z. T. 
unbekannten Anbautechniken gewährleistet werden 
kann, b) Anschaffung der Produktionsmittel, Ver­
marktung der Produkte und Finanzierungshilfen 
optimal gestaltet werden können und c) Eigenverant­
wortung und Eigenständigkeit der Landwirte ge­
stärkt werden können. 3) Für die gesamte Infrastruk­
tur müssen noch Ausbaupläne im Detail erstellt 
werden, die auch zu erwartende Migrationsbewe­
gungen in die Überlegungen mit einbeziehen. In der 
Summe beinhalten diese Probleme auch die Notwen­
digkeit einer Flächennutzungsplanung, die - infolge 
des weiterhin zu erwartenden Bevölkerungszu­
wachses - den Erfordernissen an das Gesundheits­
und Bildungswesen, an die Freizeitgestaltung, an den 
Ausbau des Verkehrsnetzes und anderer Infrastruk­
tureinrichtungen Rechnung trägt. 

Die Zeit für die Lösung der angedeuteten Probleme 
drängt, zumal a) einige raumverändernde Maßnah­
men schon weit fortgeschritten sind, b) die Detailstu­
dien in ein umwelt- und sozialverträgliches Gesamt­
nutzungskonzept münden müßten und c) die Null­
Alternative möglicher Vorschläge zu einem solchen 
Gesamtkonzept nicht mehr zur Verfügung steht. 
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